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Im Hafen von Bougie wird aufgeräumt
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L I x e o d e ' I e d > Äei »iS Preise

G Berlin , 14. November. Die von der
amerikanischen Presse aller Welt verkündete
Mär von der Unbesiegbarkeit der NSA .-
Armada im Mittelmeer hat schon nach weni¬
gen Tagen auch den letzten Schein von Glaub¬
würdigkeit verloren.

Der Hasen von Bougie . wo sich das Gros
der anglo-amerikanischen Jnvasionsflotte sam¬
melte. ist unter den pausenlosen Angriffen
der deutsch-italienischen Luftstreitkräste zu
einer wahren Hölle geworden. Dampfer stellen
in Flammen, Transporter explodieren und
Kriegsschiffe bersten auseinander . In todes¬
mutigem Einsatz stürzen sich unsere Kampf¬
flieger mitten durch den Flakgürtel auf die
feindlichen Einheiten , die gleichzeitig auch von
den U-Booten der Achsenmächte gestellt und
dezimiert werden.

Kein Wunder, lvenn die voreiligen Sieges-
ipostcl Knox Stimson und Konsorten über
Nacht plötzlich ernste Befürchtungen - insicht¬
lich des weiteren Verlaufs ihres afrikanischen
Gangster-Naids hegen. Sie haben dazu um so
mehr Grund , als dies alles erst ein bedeu¬
tungsvoller Anfang für künftige Ereignisse
zu sein scheint Das eine steht fetzt schon fest:
Die schöne Honnung der Briten und Ameri¬
kaner, die darauf spekulierten, dass die deut¬
schen Luftstreitkräste zu kehr im Osten oder an
der ägyptisch- libyschen Front gebunden
waren, sind schnell und endgültig zerplatzt.
Dre Vcrsenkungszifsern der beiden letzten
Wehrmachtsberichte reden in dieser Hinsicht
eine unmißverständliche Sprache.

Man bars dabei nicht vergessen, datz unsere
Gegner von den Ausfällen an Kriegsschiffen
um so härter betroffen werden, als die Werf¬
en Gibraltars , die zudem noch im Wirkungs¬
bereich der Achsenluftwaffe liegen, für eine
Reparatur so vieler Schisse in keiner Weise
rusreichen. Die beschädigten Einheiten müs-
en also wohl oder übel nach den ebenfalls
refährdeten Docks in England oder was wahr-
-cheinlicher ist nach NSA . - Häfen zurückge¬
führt werden. Und was die vernichteten bzw.
'eschädigten Transporter und Fahrgastschiffe
rnbelangt , so kann die erfreuliche Tatsache
verzeichnet werden datz sich unter ihnen sehr
große, besonders wertvolle und kaum zu er¬
setzende Einheiten befinden.

Wir begreifen daher durchaus, wenn man
2?. London und Washington nach dem ersten
Siegestaumet allmählich mit erheblichem
Kummer in die Zukunft blickt. Diese Sorgen
werden — darauf können sich die Herren „er¬
fassen — in den nächsten Wochen nur noch
größer werden.

Ein ASA -Reporter berichtet
Ein amerikanischer Reporter,  der

die Fahrt nach Algerien an Bord eines Trup¬
pentransporters mitmachte, gibt seinen Lands¬
leuten eine dramatische Schilderung der
schweren Luftangriffe , denen der anglo-ameri-
kanische Geleitzug ausgesetzt war.

„Plötzlich hörten wir hinter uns eine ge¬
waltige Explosion" so lautet eine Stelle seines
Berichtes. „Der achtern fahrende Truppen¬
transporter war von einem feindlichen Tor¬
pedo getroffen worden. -Auf unserem Schiff
ertönten die markerschütternden Alarmsignale,
die anzeigten, daß auch wir uns in unmittel¬
barer Gefahr befanden. Alles eilte auf die
Gcfechtsstatiouen und bereitete sich für eine
oevoritchende Katastrophe vor . Den ganzen
Nachmittag über war unser Geleitzug. oer
uch mzwischen der nordasrikanischen Küste
genähert hatte weiteren schweren Angriffen
icitens der Achsenluftwaffeausgesctzt, trotz sei-
uer gewaltigen Bedeckung durch britische und
»°rdameriamsche Kriegsschiffe, die sogar
Schlachtschiffe umfaßte."

Diese, für amerikanischeVerhältnisse ziem¬
lich offenherzige Meldung wird aufschlußreich
-rgänzt, durch eine Schilderung von Kriegs¬
berichter Fischer  über einen Angriff auf
Transporter vor Bougie.

„Die Flak", heißt es in diesem ? L.-Bericht.
Gchoß aus allen Rohren . Feuerzauber aller
Kaliber erhellte den Hafen. In wildem Zick-
Mckkurs mutten die Zerstörer mit schäumender
Bugwelle um das bedrohte Geleit. Klar waren
Sic Ziele auszumachen. Ein Flugzeug folgte
dem anderen im Sturz - und Geleitangriff aus
diese lohnenden Objekte, ungeachtet der rasen¬
den SMvehr der Flakbatterien. Mit hell auf-
wuchtenden Detonationen explodierten die
Bomben am den Schiffen. Hohe Wassersäulen
schien empor als auch unsere brave „Xan-
rippe-Noropoi" zum Sturz auf einen der gro¬
ßen Transporter ansetzte, der rechts und links
pon Kriegs,chissen flankiert undZvrher beson¬
ders verdächtig war . Die Flakgranaten Her¬
ren vor i' nserer Kanzel, als wir fast senkrecht
ruf unser Zie' abkippten, von dessen Vorschiff
-ine hohe Sprengwolke von der Arbeit der

Kameraden vor uns kündete.

Nun fallen auch unsere Bomben und der
Flugzeugführer fängt ab. Der unheimliche
Luftdruck drückt uns fest in unsere Sitze. Da
dröhnt und blitzt es auch schon van unten her¬
auf : Unsere Bomben haben gesessen. Zwei ge¬
waltige Qualm - und Rauchwolken stiegen
vom Heck des Transporters empor und „Tref¬
fer. Treffer " schreit alles im Flugzeug durch¬
einander . In hoher Fahrt fliegen wir nur
wenige hundert Meter hoch über den anderen
Schikfen dahin, überbrausen eine weitere
Flaksperre — sie trifft uns nicht. Noch im
Abflug streichen die Garben unserer Maschi¬
nengewehre über diese Schiffe, ans denen
amerikanische Truppen znm ersten Male der
rauhen Wirklichkeit des europäischen Krieges
gegenübersteben."

Zwei große Kriegsschiffe getroffen
Bon amtlicher deutscher Seite werden zu

den neuen Erfolgen der deutschen Kampfflug¬
zeuge und N-Boote vor der afrikanischen
Küste noch folgende Einzelheiten bekanntge¬
geben: '

Der neim Großangriff auf die in der Bucht
von Bougie liegenden britisch-amerikanischen
Schiffe, begann mit Bombenwürfen schneller

Zerstörerstaffeln auf die Hasenanlagen, wobei
Molen und Gebäude stark mitgenommen
wurden. Unter heftigen Explosionen stürz¬
ten zwei große Lagerhallen  ein.
Das entstehende Großfeuer ergriff auch das
im Hafengebiet aufgestapelte britisch-amerika¬
nische Kriegsmaterial . Der Hanptangrifs setzte
gegen 4 Uhr morgens ein. Kurz hinterein¬
ander wurden drei große Landeisschisse ge¬
troffen und zwei von ihnen in Brand gesetzt.
Beim weiteren Angriff trafen die, trotz starker
Flakabwchr unbeirrt angreifenden Kampf¬
flieger sin am Pier liegendes großes Fahr¬
astschiff. Den Bombeneinschlägen folgten
eftigc Explosionen und Brände , die sich

schließlich auf die ganze Länge des Schiffes
ausdehuten . Im Ostteil des Hakens erhielt
ein weiteres, gleich großes Schiff zwei Voll¬
treffer mittschiffs und blieb brennend liegen.

Andere Kampfflugzeuge zerschlugen durch
ihre Bomben die Kesselanlagen eines Frach¬
ters von 8—10 000 BNT . Kurz darnach ver¬
senkten-zwei schwere Treffer ein Transport¬
schiff von über 10 000 BNT . und ein kleines
Handelsschiff, das durch Explosion der Ladung
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Roosevelt Will Französisch-Aordasrika behalten
Sensationeller Volrunrententuvck in Viodv entlarvt «len »rneristanisoden lnrperialisinn»

Bichy , 11k. November. I « brr amerikani.
schrn Botschaft in Bichy hat die französische
Regierung nach Abreise der amerikanischen
Diplomaten ein Dokument aufgefunden, das
in flagrantester Weise die imperialistischen
Absichten der Rooseveltelique enthüllt . Es
handelt sich um eine Note des amerikanischen
Militär -Attaches in Bichy an seine Regierung.
Sie steht in schärfstem Gegensatz zu den Moti¬
ven, die Roasevekt zur Begründung seines
Gangsterstreichs ans Nordafrika angegeben
hat.

In dem Dokument heißt es u. a.r „Um die
totale Beschlagnahme  mehr oder we¬
niger friedlich zu verwirklichen, die wir auf
dem af/ikanischen Kontinent zu erreiche»
suchen, muß inan von setzt an daran denken,
wirksame Maßnahmen zu ergreifen. Der afri¬
kanische Kontinent ist der einzige Ausgangs¬
punkt für eine wirtschaftliche Beherr¬
schung der Nachkriegszeit.  Man muß
zunächst dahin kommen, daß gewisse Organe
sich nicht offen über unsere Ansichten äußern,
und zwar in einer Art . daß das französische
Volk weiter an uns glaubt . Dieses Volk darf
nickst wissen, daß die Freiheit , die wir ihm
wiedergeben, mit einer demokratischen Regie¬
rung seiner Wahl. Kompensationen
wirtschaftlicher Art zugunsten
Amerikas  einschließen wird . Die Mittel,
über die wir verfügen, unsere Gegner zur
Ruhe zu bringen , sind zweierlei Art : Das
erste — mehr oder weniger offen angewandt —
ist der Kauf von Direktoren oder Redakteuren
von Zeitungen und zweitens, falls das un¬
möglich ist. die Propaganda gegen andere Zei¬
tungen , indem man es so darstellt, als stün¬
den sie im Solde der Deutschen.

Man hat hier bereits Feststellungen über
unsere Propaganda in Marokko  ge¬
macht. Auf alle Fälle müssen wir das Han¬
deln dersenigen überwachen, die in uns Feinde

sehen. Unsere Propaganda sollte weiter von
folgendem beeinflußt sein: Was wir in Afrika
suchen, ist nichts anderes, als die Interessen
der demokratischen Völker zu schützen, und
Frankreich ist eines dieser Völker. Es ist da¬
her notwendig, daß man an uns heran¬
tritt,  im Notfälle, daß die Eingeborenen
unsere Besetzungen fordern, um eine englische
Besetzung zu verhindern ."

*
Das also find die Methoden , mit denen der

USA .-Präsideut und seine Spießgesellen der
Welt die Freiheit und Menschlichkeit bringen
wollen, das sind die Mittel , mit denen ein
Exponent des Weltjudentums die europäischen
Völker unter der ewigen Knechtschaft inter¬
nationaler Verschwörer halten möchte Der
Versuch, das amerikanische Gangstertum zu
heroisieren, ist rascher zusammenge¬
brochen.  als für die Sache der Alliierten
gut sein kann. Denn insbesondere die euro¬
päischen Völker sehen unter dem Eindruck der
Aufdeckung dieser Verschwörung in den Aktio¬
nen der Achsenmächte immer stärker die ein¬
zige und beste Sicherung ihrer eigenen Inter¬
essen.

Drei Boston-Bomber abgeschossen
Beim Einflugvcrsuch nach Nordwestfrankreich

Berlin , 13. November. Gestern nachmittag
versuchten drei britische Bomber vom Mnster
.Boston" die nordwestfranzöstsche Küste im
Raum von Cherbourg anzugrcifen , wurden
,edoch sofort von einer Rotte „Focke-
Wu lf " - Jäger angegriffen. Es kam
zu einem kurzen Feuerwechsel. Die drei
Boston-Bomber drehten nach Westen ab, um
über See zu entkommen. Dabei wurden zwei
Bomber,von unseren Jägern abgeschos¬
sen.  Der dritte Brite geriet in das zusam¬
mengefaßte Feuer der deutschen Küstenflak
und stürzte brennend ab.

Seesefiung Toulon verieidigt sich selbst
Lekelrl ckes jssüttrers »virck von einer Lesetruog cknrod ^ vbseolroppen adtzesehen

Aus dem Führer - Hauptquartier,
IS. November. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Der Chef der französischen
Flottenstreitkräfte im Mittclmeer und der
Befehlshaber brr Küstenverterdigiing von
Toulon haben eine feierliche Erklärung ab¬
gegeben. datz sie die französischen Kriegsschiffe
und die Seefestung Toulon gegen jeden
Angriff der angelsächsischen Mächte verteidi¬
gen. Der Führer und der Durc haben des¬
halb befohlen, datz von einer Besetzung des
Festungsberrichs Toulon durch deutsche oder
italienische Truppen abgesehen wird.

*

Mit der Entscheidung der französischen
Marineführung in Toulon , sich gegen englisch-
amerikanische Angriffe zu verteidigen, be¬
schäftigt sich die Pariser Zeitung „Le Matin ".
Hitler habe durch seinen Befehl, daß Toulon
nicht von den deutschen Truppen besetzt werde,
eine bemerkenswerte Initiative
begonnen, indem er dadurch seinen Glauben
an das Wort der französischen Marine zum
Ausdruck gebracht habe. In diesem beidersei¬
tigen Verhalten lagen Gwße und Schönheit.

Auf die gedrückte Lage in Frankreich falle von
diesem Vorgang ein Helles Licht. Es stärke die
Herzen und entspanne die Nerven. Nach
einem ewigen Gesetz werde stets derjenige be¬
lohnt , der der Ehre und der Pflicht folge. Die
Entscheidung von Toulon habe dies wieder
neu bewiesen. Die neue Pyose der deutsch¬
französischen Zusammenarbeit könne nicht un¬
ter günstigeren Vorzeichen begonnen werden.

Wie die Pariser Zeitung „Oeuvre" ans
Grund von Londoner Informationen zu
melden weiß, hat man in England  inzwi¬
schen alle die Hoffnungen aufgege¬
ben.  haß die französische Flotte in Toulon
der britischen Agitation , sich mit den angel¬
sächsischen Seeistreitkräften zu vereinigen,
Folge leisten wird.

Nolgelandete LlSA -Kallfchirmjäger
in der spanischen Zone von Tanger entwaffnet

Genf. 13. November. Nach einer Reuter-
Meldung aus Tanger mußten 54 Fallschirm¬
jäger der Vereinigten Staaten an verschiede¬
nen Stellen der spanischen Zone von Tanger
notlanden.  Ihre ganze Ausrüstung wurde
ihnen von den Behörden abgenommen.

Ler akrikanMe Wahn
Man mag den amerikanischen Uebersall a«f

die nordarrckanische Küste beurteilen wir Man
will, als einen Versuch, die Lebensstraße der
Alliierten durch das Mittrlmeer wieder z«
öffnen, oder als ein Unternehmen, das die
Südflanke der Achse bedrohen sollte, — immer
bleibt d>e Talsache bestehen, daß die Ameri¬
kaner aus Afrika ein zweites Südamerika
machen wollen

Diesem Zweck dient auch dir schon monate¬
lang andauernde Agitation der Mnkees , die
nachzuwe-sen versucyen, daß der afrikanische.
Kontinent eigentlich vor der Türe Amerikas
Uege und deshalb auch zur Interessensphäre
der USA . gehöre. Man will mit solchen, jeder
Grundlage entbehrenden Behauptungen die
-mperialistischen Wahngrdanken Roosevetts
wenigstens einigermaßen bemänteln. Nun , in
Europa wird diese amerikanisckie Beweisfüh¬
rung nichts »ts Kopfschüttrln und Gelächter
Hervorrufen. Wer dachte je daran , einmal d«
geographische, geschichtliche, kulturelle nnd
wirtschaftliche Zugehörigkeit Afrikas zum
europäischen Kontinent beweisen zu müssen.

Wenn Herr Roosevelt einen Atlas zur Hand
nimmt, so wird er ohne weiteres feststelle«
können, daß der große dreieckige afrikanische
Erdteil seine Basis im Mittelmeer hat. wah¬
rend er aus beiden anderen Seiten durch de«
Atlantischen und Indischen Ozea» von de»
übrigen Welt abgetrenük ist. Vom erdkund¬
lichen Standpunkt aus stellt da« Mittelmeer
den natürlichen Weg für ein Eindringen nach
Afrika dar. Es ist ein europäisches Meer , das
nicht trennt , sondern verbindet,
eine Tatsache, die im Laufe der Geschichte im¬
mer und immer wieder bestätigt wurde. Es
waren Mittelmeervökker, die den schwarze»
Erdteil zu erschließen begannen »nd in seinen
Küstengebieten bedeutende Kulturen schufen.
Die Geschichte der großen Mittetmerrrultnr
beginnt mit den Phöniziern , den Grieche«
und Römern , zu einer Zeit also, da der ame¬
rikanische Kontinent noch im Schoße der Göt¬
ter lag. Ganz Nordafrika erschien schon da¬
mals als das. was es immer bleiben wird,
als die Verlängerung des mittelländische«
Europa . Schon zu jener Zeit reichte die Süd¬
grenze unseres Kontinents bis zur Sahara.
Erst vom Nordrand der großen Wüste ab be¬
ginnt das wahre Afrika.

Auf den Zerfall des Römischen Reiches
folgte das gewaltige Zwischenspiel der ara¬
bisch-islamitischen Invasion , die dann in
jüngster Zeit durch die europäische Koloni¬
sierung ergänzt und zum Teil abgelöst wurd«̂
Es begann jene Epoche, in der das eigentliche
Afrika durch die Intelligenz , die Tätigkett
und das Blut der europäischen Völker er¬
schlossen wurde. Noch bis vor 60 Jahren
waren große Teile des schwarzen Erdteils
unbekanntes und schreckliches Land, in das
nur einige Dutzend deutscher, italienische»,
französischer und englischer Forscher ein¬
drangen . Ja . bis vor 20 Jahren waren es
praktisch eigentlich nur etncge tausend Sol¬
daten und Kokoniatbeamte, Missionare und
Kausleute, die in die Geheimnisse des inneren
Afrika eindrangen.

Der deutsche Anteil an dieser Forschertätig¬
keit ist besonders groß. Erinnern wir uns an
Namen wie Friedrich Hornemann , Heinrich
Barth , Gerhard Rohlfs , Gustav Nachtigall,
Georg Schweinsurth oder an Oskar Lenz uns
Hermann Wißmann , an Männer , von denen
ikder einzelne  zur Erschließung des afri¬
kanischen Kontinents mehr beitrug als
alle Amerikaner zusammen.  Haich
in Hand mit dieser Forschertätigkeit ging die
Inbesitznahme afrikanischen Gebietes durch
europäische Mächte, die allerdings in sehr
fragmentarischer und unorganisierter Weise
erfolgte. Man dachte damals noch nicht wie
heute an eine europäische Aufteilung der Auf¬
gaben. wezin auch dieser Gedanke immer mehr
m den Vordergrund trat . Wohl schien es ein¬
mal. daß aus dem Berliner Kongreß
eine gemeinsame ehrliche Zusammenarbeit ent¬
stehen sollte, aber es war nur ein kurzer
Traum , der bald durch die Entfesselung grim¬
migsten Eigennutzes vor allem durch Eng¬
land  zerstört wurde Das Versailler Diktat
suchte die Fortdauer der afrikanischen Anar¬
chie. die ja schließlich nur ein Abbild und eine
Folge der europäischen war. im Interesse
Englands in einen Dauerzustand zn verwan¬
deln.

Erst in diesem Augenblick begann das ame¬
rikanische Interesse zu erwachen, das sich bis¬
her an dem ganzen Erschließungsprozeß in
keiner Weise beteiligt hatte — es sei denn
daß man den durch England eingeleiteten
schwunghaften Negerhandel »ach Amerika als
Pionierarbeit der Uankees gelten lassen will.
Inzwischen aber waren unumstößliche Tat¬
sachen geschajien worden, die den afrikanischen
Kontinent schicksalhaft mit dem Lebensraum
Europas verlanden . Drei Punkte kann auch
Roosevelt n -cht bestreiten: es existiert ein
mediterranes Afrika, das die Fortsetzung
Europas bildet. Die unvermeidliche Notwen¬
digkeit der Beherrschung des Mittelmeeres er¬
fordert selbstverständlichauch die seiner User.
Es ist dies beute derselbe Imperativ , der Rom
in seinem Kampfe gegen Kathago leitet«. Es



Oer ^ Skrmaclitskerieti
Ans dem Führer -Hauptquartirr , 13. No¬

vember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Westkaukasns front  wurden
feindliche Angriffe abgewiesen. Ein im Raum
von Alagir  vorübergehend abgeschnittener
eigener Panzerverband hat unter Abwehr
zahlreicher feindlicher Angriffe die Verbin¬
dung zu den benachbarten Kräften wieder er¬
kämpft und dabei mehrere hundert Gefangene
eingebracht. Rumänische Truppen schlugen
südlich Stalingrad feindliche Angriffe in Ba¬
taillonsstärke ab. In Stalingrad  wurdedas am Vortage gewonnene Gelände von ver¬
sprengten feindlichen Gruppen gesäubert. Im
mittleren und nördlichen Front¬abschnitt  nur örtliche Kampftätigkeit. Die
Luftwaffe bekämpfte den feindlichen Nachschub
auf Bahnen und Straßen.

Im Verlaufe der Angriffsoperationen deut¬
scher Unterseeboote gegen die britisch- ameri¬
kanischen Landungsstreitkräfte in Französisch-
Nordafrika wurden am gestrigen Tage an der
marokkanischen Atlantikkuste  ein
britischer Kreuzer der Birmingham -Klasse
durch fünf Torpedoschüsse, ein Zerstörer der
K-Klasse. sowie auf der Reede von Fedhala
drei Transporter von zusammen 22 500 BNT.versenkt. Im westlichen Mittelmeer
versenkten andere Unterseeboote einen Trans¬
porter von 7000 BRT . und torpedierten zwei
weitere Schisse, darunter einen großen Zwei-schornstein-Passagierdampfer.

Im Golsvon Bougie  versenkten deut¬
sche und italienische Kampffliegerverbände bei
fortlaufenden Tag - und Nachtangriffen einen
Transporter von über 10 000 BRT . sowie ein
kleines Handelsschiff und beschädigten 14 Han¬
delsschiffe, davon einzelne so schwer, daß mit
ihrem Untergang gerechnet wird. Außerdem
wurden bei Sturz - und Tiefangriffen schwere
Bombentreffer auf zwei große Kriegsschiffs-
einheitem einen Kreuzer und drei Zerstörer,
erzielt. Schnelle Kampfflugzeuge bombardier¬
ten am Tage die Hasenanlagen von Bougie
und den Flugplatz Maison Blanche bei Algier.

Die Besetzung der südfranzösischen
Kü  ste ist im wesentlichen abgeschlossen.

gibt ferner die afrikanische Hochebene, ein
weites Rückgrat, das sich vom Kap der Guten
Hoffnung bis Asmara Hinzieht, ein Gebiet,
das ausschließlich von Europäern erforscht
und erschlossen wurde, um dem europäischen
Lebensraum neue Gebiete zuzuführen, auf die
sie durch ihre Tätigkeit ein natürliches Recht
erwarben . Es gibt weiter ein tiefgelegenes
Afrika, aus dem, von zahlreichen ausgedehn¬
ten Wüstenzonen abgesehen, Europa die unter
Leitung eines Stabes von europäischen Tech¬
nikern gewonnenen Landwirtschastsprodukte
beziehen könnte. Alles Probleme , die ein in
sich geschlossenes Europa auf Grund geogra¬
phischer, geschichtlicher und ökonomischer Not¬
wendigkeiten und Rechte zu lösen berufen ist.

Diese kurzen Erwägungen lasten die völlige
Abwegigkeit der amerikanischen Agitation er¬
kennen, die nun plötzlich aus Afrika ein ame¬
rikanisches Interessengebiet zu konstruieren
versucht. Mit demselben Recht, aber mit besse¬
ren Argumenten , könnte Europa z. B . ganz
Südamerika , ia selbst die Vereinigten Staaten
beanspruchen, die schließlich ihre ganze Exi¬
stenz vorwiegend der Aufbauarbeit
von Europäern verdanken.  Aber
Roosevelt ist bei der Durchführung seiner
größenwahnsinnigen Weltherrschaft mit Be¬
gründungen fa nicht wählerisch. Diesmal heißt
die Parole eben: „Afrika den Amerikanern !"

Eines freilich hat Mister Roosevelt bei
seinem Einbruch in das Mittelmeer bereits
zu fühlen bekommen: Daß er sich in diesem
Raum nicht nur den Achsenmächtengegen-
übersehen wird, sondern einer europäischen
Solidarität . Er ist bei seinem afrikanischen
Abenteuer in ein typisch europäisches Inter¬
essengebiet eingebrochen, das nicht nur eine
Angelegenheit einzelner Völker, sondern
ganz Europas  ist . Diese Erkenntnis
wird schließlich auch entscheidend mit dazu
beitragen, daß der afrikanische Wahn Roose-
velts sein Ende finden Wird.

Torpedos und Bomben auf feindliche Schiffe
CrkolZe cker ilsiieLisadeo Outi vatke io cker öuekt voo Loutzie - 19 kriteo sbgescbossso

Rom.  13 . November. Das Hauptquartier
icr italienische» Wehrmacht gibt bekannt:

»In Frankreich und Korsika  gehen
Ne Bewegungen unserer Truppen planmäßig
weiter.

In der Marmarica  erneuerten englische
Panzerstreitkräfte ihre heftigen Angriffe. Die
Luftwaffe griff wiederholt die feindlichen
Kolonnen mit Bomben und MG .-Feuer an.

Italienische Torpedo- und Bombenflugzeuge
griffen in aufeinanderfolgenden Wellen eng¬
lisch-amerikanische Flottenverbände in der
Bucht von Bougie  an und erzielten neue
Erfolge . Ein Kreuzer vom Leander-Typ er¬
hielt einen Torpedotreffer und wurde schwer
beschädigt. Ein großer Zerstörer und zwei
Dampfer , davon einer von über 10 000 BRT .,
wurden getroffen. Ein mit Munition belade¬
ner Dampfer erhielt einen Volltreffer und
klog in die Luft . Zwei weitere Dampfer er¬
hielten Bombentreffer und gerieten in Brand,
während die Hafenanlagen ebenfalls schwer¬
beschädigt wurden.

Major Carlo Emauuele Buseaglia,  der
seinen glorreichen Torpedoflugzeug-Verband
bei der Aktion führte und mit dem neuen
Sieg insgesamt über 100 000 BRT . feindlichen
Schiffsraums versenkte, kehrte nicht zu seinem
Stützpunkt zurück. Zwei weitere Flugzeuge
kehrten ebenfalls nicht zu ihren Stützpunkten
zurück. Ein englisches Flugzeug wurde ab¬
geschossen.

Verbände der deutschen Luftwaffe
führten erfolgreiche Angriffe gegen die feind¬
lichen Schiffe in den algerischen Gewässern
durch, versenkten einen Transporter von
10000 BRT ., erzielten Volltreffer auf zwei
Kreuzer und drei Zerstörer und beschädigten
zahlreiche andere Dampfer . Auf einigen Damp¬
fern entstanden Explosionen.

Eines unserer von Kapktänleutnant Pas-
quale Gigli befehligten U-Boote, das an

den Operationen längs der Küsten Fran-
zösisch-Nordafrika teilnahm, 'versenkte allein
in einem Angriff zwei feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 25 000 BRT.

Bei den jüngsten Luftangriffen auf Sar¬
dinien  verlor der Feind nach eigenem Ein¬
geständnis 19 Bomber . Es wurden zahlreiche
Ueberreste der Flugzeuge längs der Küste an¬
geschwemmt. Eines unserer Flugzeuge schoß
ein viermotoriges feindliches Flugzeug ab."

»Giraud hat sein Wort gebrochen^
Erklärung des französischen Ministerrats
Vichy, 13. November. Am Donnerstag um

18 Uhr trat der französische Ministerrat unterVorsitz von Staatschef Marschall Pötain zu
einer kurzen Sitzung zusammen. Regierungs¬
chef Laval  gab einen̂ Uebcrblick über die Er¬
eignisse in Nordafrika . Staatschef und Regie¬
rungschef haben festgcstellt, daß General Gi¬
ro u d durch die Uebernahme des Kommandos
gaullistischer Truppen sein Wort gebrochen
und gegen seine Offiziersehre ver¬
stoßen  habe . Als Folge davon dürften We¬ber Truppen noch Beamte oder die Bevölke¬
rung ihm in irgendeiner Form gehorchen.
Marschall Pätain habe offiziell das Kom¬
mando über die französischen Truppen über¬
nommen, und nur sein Befehl dürfe befolgt
werden.

Der französische Ministerrat hat in seiner
Sitzung folgendes verlautbaren lassen: „Ge¬
gen die Besetzung der französischen Kolonien
hat der Marschall sofort protestiert . Die Leute,
die glaubten , daß die Amerikaner unsere
Freunde seien, sind nun bitter enttäuscht. D i e
deutschen Truppen,  die französischen
Kolonialtruppen und die schwachen innerfran¬
zösischen Streitkräfte sind jetzt die einzigen, die
das Recht einer militärischen Ak¬
tion  haben ."

Panzergrenadiere vernichten Sowjetgruppen
VerAebliode LotlLstuoAsvorstöüe ckes kUocken - Oederrusetniußsertol ^ clsr

Zn Bougie wird aufgeräumt
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Völlig zerrissen wurde. Zwei versenkte und
14 schwer beschädigte Handelsschiffe waren das
Ergebnis dieses erneuten Aderlasses an der
für die weitere Kampfführung des Feindes
lebenswichtigen Transportflotte.

Nicht weniger erfolgreich waren die An¬
griffe der Kampfflugzeuge gegen die britisch¬
amerikanischen Kiegsschiffe. Zwei große
Kriegsschiffeinheiten,  ein Kieuzer
und drei Zerstörer wurden getroffen.
Eines der Kriegsschiffe blieb mit schweren
Beschädigungen an Heck und Schraube bewe¬
gungslos liegen.

Auch unsere Unterseeb .oote  setzten
ihre wirkungsvollen Angriffe gegen die ame¬
rikanisch-britischen Schiffsverbände fort . Im
westlichen Mittelmeer versenkten sie einen
Transporter von 7000 BRT . und torpedierten
zwei weitere Schiffe, darunter einen großen
Passagierdampfer, der dem Feind als Trup¬
pentransportschiff diente. Andere Untersee¬
boote operierten in den Gewässern vor der
marokkanischenAtlantikküste. Sie versenkten
dort einen britischen Kreuzer, einen Zerstörer
und außerdem drei Transportschiffe von zu¬
sammen 22 500 BRT . Die Verluste des Fein¬
des sind schwer und steigen weiter, da unsere
Unterseeboote und Kampfflugzeuge ihre
Angriffe fort  setzen.

Drei neue Ritterkreuzträger
<lnd. Berlin , 13. November. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Burkhard Schmidt,  Bataillons¬
führer in einem Grenadier -Regiment, Ober¬
feldwebel Otto Heinze,  Zugführer in einem
Pionier -Bataillon , und Unteroffizier Kurt
Knappe,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader.

Berlin,  13 . November. Im Raum von
Alagir säuberten unsere Truppen gestern das
Kampffeld von feindlichen Kräften , die bei der
Abwehr der letzten bolschewistischen Angriffe
zurückgeblieben waren . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , hatte hier
einer unserer Panzerverbände , der bei seinem
stürmischen Vordringen vom Feind abgeschnit¬
ten worden war , schwere Kämpfe zu bestehen.

Am Oberlauf des Terek  hatten die Bol¬
schewisten, am Fuße des Kaukasus entlang
und aus dem Raum der Georgischen Heer¬
straße vorstoßend, von zwei Seiten her ihren
Angriff vorgetragen . Durch rücksichtslosen
Einsatz starker Panzerkräfte gelang es ihnen,
den verhältnismäßig schwachen Flankenschutz
einzudrücken. Die feindlichen Panzer erschie¬
nen überraschend in den Artilleriestellungen
und bei den Gefechtsständen der Stäbe . Un¬
sere Kanoniere nahmen die bolschewistischen
Panzerkampfwagen in direktem Beschuß unter
vernichtendes Feuer . Gleichzeitig traten die
Reserven zum Gegenstoß  an und stießen
durch, bis die Verbindung zu den vorgeschobe¬
nen Panzerabteilungen wieder hergestellt war.
Im weiteren Vorstoß wurden die feindlichen
Kräfte zurückgeworfen. Unsere Panzergrena¬
diere vernichteten feindliche Kampfgruppen,
die Entlastungsvorstöße zu führen versuchten.
Durch geschickte Angriffsbewegungen konnten
die Bolschewisten eingeschlossen und aufgerie¬
ben werden. Zahlreiche Gefangene blieben in
unserer Hand.

Auch im westlichen Kaukasusge-
biet  standen unsere Jäger und Grenadiere
in harten Abwehrkämpfen. Das wieder besser
gewordene Wetter erlaubte der Luftwaffe
verstärkte Einsätze. Tiefangriffe unserer
Sturzkampfflugzeuge und Zerstörer trafen
den Feind oft schon bei der Bereitstellung
so schwer, daß die Bolschewisten ihre beab¬
sichtigten Angriffe unterlassen mutzten. Wei¬
tere Bombentreffer zerschlugen Batteriestel¬
lungen des Feindes . Die Verluste der Bol¬
schewisten erhöhten sich weiter bei der Be¬
kämpfung von Eisenbahntransporten.

Stärkere Angriffe deutscher Kampfflugzeuge
richteten sich ferner gegen die Eisenbahnen der
Sowjets im nördlichen Abschnitt  der
Ostfront . Eine wichtige Strecke wurde mehr¬
fach nachhaltig unterbrochen. Bombenvolltref-
ser zerstörten zwei Güterzüge , während drei
weitere von der Wucht der Bombendetonatio¬
nen aus den Schienen gehoben wurden und
umstürzten. Bei einem Tiefangriff erhielt eine

Brücke, über die ein großer Teil des feind¬
lichen Transportverkehrs führte , mehrere
Treffer , die sie zum Einsturz brachten.Südostwärts des Ilmensees  griffen un¬
sere Kampfflieger erfolgreich in die harten
Erdkämpfe ein und brachten die gut getarnte
bolschewistische Artillerie zum Schweigen. Elf
bolschewistische Flugzeuge wurden in harten
Kämpfen von deutschen Jägern abgeschossen,
ein weiteres Sowretflugzeug durch Flakartil¬
lerie vernichtet.

Ein Spähtrupp von 20 Ulmer Jägern
brachte in diesem Frontabschnitt bei einem
überraschenden nächtlichen Vorstoß, gegen die
Uebermacht von 140 Bolschewisten kampfend,
den Feind so aus der Fassung, daß er noch
vor Tagesanbruch seine stark ansgebauten
Stellungen räumte . Ohne jeden Verlust und
mit zahlreichen Gefangenen nahm der Späh¬
trupp befehlsgemäß die Verbindung zum
Nachbarregiment auf.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten ein südlich von Murmansk gelege¬
nes Jndustriewerk und verursachten größere
Zerstörungen . In den Bahnhofanlagerx und
im südlichen Teil der Stadt entstanden nach
den Tag - und Nachtangriffen der deutschen
Kampfflugzeuge mehrere sich schnell ausbrei-tende Brände . Auf der Mn rm anbahn
fielen Transportzüge und einzelne fahrende
Lokomotiven der Sowjets den deutschen Bom¬
ben zum Opfer.

Brennffoffnol in Moskau
Zutritt zu Speisehkusern nur mit Erlaubnis

Von unseren » o r r e s p o a ü e v r e ll
8«b. Bern , 14. November. Ein bemerkens¬

werter Bericht über die Verhältnisse in Mos¬
kau wurde von dem Moskauer Vertreter der
japanischen Zeitung „Tokio Asahi Schimbun"
gegeben. Danach hat sich die Bevölkerung von
Moskau noch lange nicht von den schweren
Schlägen des letzten Jahres erholt . Besonders
groß sei der Mangel an Brennstoff , so daß
die entsprechenden Verordnungen über Ein¬
sparungen von Brennstoff strengstens gehand-
habt werden. Der Korrespondent berichtet,
viele Gäste des bekannten Metropol -HoteiL,
wo zahlreiche Ausländer leben, könnten es i i
ihren bisherigen Räumen vor Kälte nich
aushalten und verlangten deswegen andere
Zimmer . Ein weiterer Beweis für sie Schwie¬
rigkeiten des täglichen Lebens in Moskau ist
die Tatsache, daß Speisehäuser und Kaffees
nur mit einer besonderen Genehmi¬
gung  betreten werden können.

Die Lage in Marokko
Französische Truppen bezogen neue Strllunge»

Oie k/a/eeukaltt VsuAie
Die algerische Hafenstadt Bougie  und an derselben Stelle die Hauptstadt einesder Golf gleichen Namens , die in diesen unabhängigen Araberstaates , der jedoch

Tagen Schauplatz heftiger deutsch-italie - Ende des 16. Jahrhunderts seine Bedeu-
nischer Luftangriffe auf die hier einge- tung verlor . Da die damaligen Einwohkdrungenen feindlichen
Piratenschiffe wur¬
den, sind plötzlich in
den Brennpunkt des
kriegerischen Ge¬
schehens im nord¬
afrikanischen Mittcl-
meerraum gerückt.
Bougie, das heute
ein gut ausgebauter k
Flottenstützpunkt ist, -
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ner von Piraterie
lebten, zogen sie die
Aufmerksamkeit der
Spanier auf sich, die
hier eine Garnison-
stadt errichteten. Im
Verlauf des türki¬
schen Feldzuges ge¬
gen Spanien sank
die Stadt in Schutt
und Asche. Erst ganzFlotten,tuypunrr r,i, — — — - -

erhebt sich in amphitheatralischer Run - allmählich erstand sie neu. um im Jahre
düng an den Höhen des Atlas . Infolge 1833 durch den französischen General
seines gesunden und sehr milden Klimas Trezel genommen zu werden. Bei den
war es ein vielbesuchter Fremdenverkehrs - großen Kabylenaufständen im Jahre 1871
ort . Im Altertum lag hier eine Kolonie wurde sie erfolgreich gegen die Einge-
des Kaisers Aügustus , die den Namen borenen verteidigt . Auch heute steht sie
Saldä trug . Im Jahre 1234 erhob sich wieder im Mittelpunkt des Interesses.

-
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id. Bichy, 14. November. Nach den in Vichy
vorliegenden Meldungen über die Kämpfe ,n
Französisch-Nordafrika hat die Einnahme der
marokkanischenKüstenstädte durch die ameri¬
kanischen Truppen General Nogues  zu
einem strategischen Rückzug veranlaßt . Die
neue Frontlinie zeichnet sich durch die Linie
Marrakesch —Meknes —Fez  ab . Diese
drei großen Städte sind fest in französischer
Hand und werden von amerikanischen Flieger«
bombardiert . Die französischen Truppen mar¬
schieren in Richtung einer Linie, die zwischen
der Küste und diesen drei Städten liegt. Die
bis jetzt erfolgten Versenkungen feind¬
lichen Schiffsraumes  vor der Küste
Französisch-Nordafrikas werden auf über
200 000 Tonnen geschätzt.

Auf Grund des anglo -amerikanischen An¬
griffes auf Französisch-Nordafrika wurde die
Grenze zwischen dem französischen
Marokko und dem spanischen Ge¬
biet von Tanger geschlossen.  Diese
Grenzschließung hat für die Zone von Tan¬
ger zu erheblichen Ernährungsschwierigkeite«
geführt , weil bisher der größte Teil der Le¬
bensmittel aus Französisch-Marokko kam. Bon
spanischer Seite werden jetzt alle Anstrengun¬
gen gemacht, um die Ernährung von Tanger
sicherzustellen.

Luftangriff auf NeukaleSonin
Der schwerste seit der japanischen Offensive
Tokio, 13. November. Die japanische Ma¬

rine-Luftwaffe unternahm wiederum einen
Angriff auf Neu-Kaledonien. In mehreren
Wellen  flogen die japanischen Bomber über
den Hafen von Canala und zerstörten in gut
gezieltem Bombenwurf einen großen Teil der
Hafeneinrichtungen. Das neugebaute Marine-
Arsenal und das amerikanische Lastwagen-
Depot wurden durch Volltreffer  vernich¬
tet. Zwei Kasernen, die mit amerikanischen
Truppen belegt waren , brannten nieder. Auch
die Insel -Hauptstadt N o u m e a wurde wieder
schwer getroffen. Der Bahnhof und das
Hafenviertel stehen in Flammen . Die Oel-
tanks der Shell -Gesellschaft brannten restlosnieder. Das -Industrieviertel mit einer An¬
zahl Kohlenzechen, Schmelz- und Hüttenwer¬
ken wurde abermals stark,  in Mitleidenschaft
gezogen. Dieser Luftangriff war der schwerste
seit Beginn der japanischen Lnftoffensive ge¬
gen die feindlichen Stützpunkte im Südwest-
Pazifik.
Kür niederlrächtige Handlungsweise
Schwere Strafen für Runöfunkverbrecher
Berlin , 13. November. Trotz der wieder¬

holten Warnungen in Presse und Rundfunk
gibt es immer noch gewisse Leute, die sich
nicht scheuen, feindliche Hetzsendün¬
gen ab zu hören  und ihre „Weisheiten"
anderen Volksgenossen ins Ohr zu flüstern.
Es ist ihnen bekannt, daß sie damit der feind¬
lichen Hetzagitation Vorschub leisten und da¬
durch die innere Widerstandskraft des deut¬
schen Volkes untergraben . In den letzten Ta¬
gen wurden wieder verschiedene Rundfunk¬
verbrecher im Alter von 39 bis 60 Jahren
von den Sondergerichten Dresden , Bayreuth,
Klagenfurt , Leitmeritz und Magdeburg zu je
fünf Jahren Zuchthaus  verurteilt ; sie
hatten wiederholt ausländische Sender abge¬
hört und zum Teil entweder anderen Leuten
Gelegenheit zum Mithören gegeben oder die
Hetzmeldungen weiterverbreitet.

in KnrL«
Ritterkreuzträger Major Peter Jnaenboveu»

Grupvenkommanbeur in einem Kampfgeschivader,
ist im Osten gefallen.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
bat den bereits »um Sondertrenbänder der Arbeit
für die Organisation Tobt bestellten Reichstreubän- §
Ser Dr . Schmelter  jetzt auch zum Sondcrtreu»
bänder der Arbeit für die NSKK .-Transvortgruvpe >
Tobt, Legion Speer und Transvortflotte Speer be¬
stellt.

Der Gau Bavreutb ebrte den plötzlich verstorbe¬
nen Wehrwirtschaftsführer, jj-Brigadefübrer und,
Major der Luftivaff« Tbeo Croncitz,  Betriebs¬
führer der bekannten Messerschmitt-Werke, mit eine»
würdigen Trauerfeier.

Eine im Osten eingesetzte Klakabteiluntz
bat für die Bombenbcschädigten in Bre.
men  in wenigen Tagen über 35 000 Mark gesam-
melt und die Spende von Urlaubern dem regieren¬
den Bürgermeister der Hansestadt überreichen lassen.

NetchserzicbungSmiiiistcr R u st wurde gestern tu
Bukarest vom stellvertretenden rumänischen Minister¬
präsidenten Mibai AntoneScu  empfangen.

Die britische Admiralität gab bekannt, dab bei der
Versenkung des Zerstörers „Veteran"  und deS
Borvostenschiffes „M a n o r" 189 Angehörige der
Marine , darunter 12 Offiziere, ums Leben kaincn, >

Bon Lissabon gingen weitere 200 Mann portu¬
giesischer Truvven nach Madeira  zur
Verstärkung der dortigen Garnison ab. '

Der Ministerpräsident der irakischen Schein-Regie»
rung, Nur ! Said,  lieb zahlreiche politische Persön¬
lichkeiten verbaften. die sich absprcchend über die
englisch-amerikanische Landung in Französisch-Nord»
afrika geäubert batten.

Ministerpräsident To jo erklärte auj einer Kon¬
ferenz der Gouverneure , dab die javanische
Wehrmacht  durch ihre glänzenden Leistungen t«
ersten Jahre des Oftasienkrieges sich eine unan¬
greifbare Ausgangs st ellung  fttr de«8-n Sndiiea aeschasfen habe.



?4us 8ladt und Kreis Calw der Welt der Zechen und Gruden stammenden
Sportler , sondern auch die alte Kameradschaft
ist schließlich wicderhergestellt.

AkLntttt im späten Ae*kst
Wenn es Weihnachten entgegengeht, liegt

über der ganzen Heimat, besonders aber über
ihren kleinen Städten ein eigener Reiz. Der
NovembersturmPfeift um den Turm und über
das lange Schiff der Stadtkirche und hat der
mächtigen Linde die letzten fahlen Blätter ent¬
rissen. Aber noch steht die vertraute Bank un¬
ter ihr und noch ragt der Baum hochauf in
unerschütterlicher Würde. Breit reckt er seine
kahlen Aeste und wartet auf seinen neuen wei-
ßen Schmuck. Der rote Teppich des Weinlaubes
klammert sich mit letzten Kräften an die Mau¬
ern der Kirche und die wenigen Vögel, die uns
treu geblieben sind, huschen um den wetter-
harten Turm . Die Sonne ist karg geworden
mit ihrem Licht, und die Menschen eilen hasti¬
ger durch den Tag, Weil er kürzer geworden ist.

Ter Krieg hat der kleinen Stadt von ihrem
g mahnten Bild nichts genommen. Der Brun-
!i-n vor dem Rathaus ist in seiner ruhenden
Wucht und seinem ewigen Strömen das Sinn¬
bild der kleinen Stadt geblieben. Um ihn scha¬
ren sich die Kinder mit ihrem Frohsinn und
ans seinem breiten Rand sitzt manchesmal für
eine kleine Weile ein Bauer , der etwas müde
geworden ist von dem weiten Weg zur Stadt.
Tie Frauen , die vom Tal hereinkommen oder
von Altburg her, vom Berg herunter , mit ih-

Calwer Standesnachrichten
Monat Oktober

Geburten:  Hagele, Albrecht Emil , S . d.
Gä .tirermeisters H., Calw, Popp, Gisela, T . d.
Unterfeldmeisters P ., Hirsau, Kömpf, Ingrid
Rosemarie, T. d. Landwirts K.» Älthengstett,
Kleißer, Margarete Ruth , T. d. Ingenieurs
K., Ostelsheim, Ganser, Ernst, S . d. Schrei¬
ners G., Simmozheim, Leins, Edeltraud, T. d.
Maschinenarbeiters L-, Unterreichenbach-Denn¬
jächt, Bettermann , Rainer Willy, S . d. Mecha¬
nikers V., Liebelsberg, Fuhrmann , Oswald
Jürgen , S . d. Gastwirts F ., Bad Liebenzell
(Maisenbacher Sägmühle ), Schmelzle, Helmut
Rolf, S . d. Metzgers S ., Möttlingen, Klaiß,
Siegfried Wilh., S . d. Schreinermeisters K.,
Zwerenberg, Oehlschlägcr, Herma Annemarie,
T. d. Lehrers O., Hirsau, Müller , Wilfried
Günther , S . d. Kaufmanns M., Neubulach,
Proß , Hildegard Anna, T. d. Schmieds P ., Alt¬
bulach, Pitz, Doris Sophie , T. d. RBahnzug-
schaffncraushelfers P ., Hirsau.

Heiraten:  Walz, Georg, Obergefr., Lud¬
wigsburg mit Kübler, Marie , Fabrikarbeiterin,
Calw-Alzenberg, Barth , Reinhard Gustav,
Feldmcister im RAD., Calw mit Schroth, Hed¬
wig, Sparkassenangestellte, Calw, Feßler, Gu¬
stav Gottlob, Regierungsinspektor, Calw mit
Kober, Gertrud Barbara , Verkäuferin, Calw,
Ruckhaberle, Albert, Kaufmann , Calw mit
Fenzl, Maria , Luftnachrichtenhelferin, Mün¬
chen, Vogel, Eugen, Feldwebel, Calw mit Feier¬
abend, Anna, städt. Angestellte, Laupheim.

Sterbefälle:  Anderer , Erwin Adolf,
verh. Kreisbaumeister, Calw, 59 I ., Stoll,
Martin , led. Hilfsarbeiter, Calw-Alzenberg,
22 I ., Frank, Johann Georg, verh. Bäckermei¬
ster, Calw, 72 I ., Haug, Christian, led. Metz¬
germeister, Schömberg, 41 I . Müller , Hans,
led. Verwaltungskandidat, Calw, 22 I ., Lutz,
Maria Eugenie, geb. Wagner, verh. Kauf¬
mannsehefrau, Calw, 74 I ., Gengenbach,
Karl Christian, verh. Kaufmann , Calw, 88  I.

Schulbeginn in der
Landwirtschaftsschule Calw

46 Schüler und 24 Schülerinnen
Auch während des Krieges ist die Ausbil¬

dung und fachliche Ertüchtigung des bäuerli¬
che:'. Nachwuchses im Hinblick auf die Ernäh¬
rungssicherung von größter Bedeutung. Trotz
verschiedener Schwierigkeiten konnte es mög¬
lich gemacht werden, die Landwirtschaftsschule
Calw am letzten Montag mit dem 23. Winter¬
lehrgang wieder zu eröffnen. Der untere Kurs
wird von 37 Schülern besucht. Von den 22
Schülern des unteren Kurses vom Vorjahr
konnten Heuer nur 9 den oberen Kurs besu¬
chen; die übrigen 13 Schüler haben bereits den
Pflug mit dem Gewehr vertauscht.

Die der Landwirtschaftsschule Calw neuan-
geglicderte Mädchenabteilung  in Bad
Liebenzell wurde am Donnerstag mit 24 Schü¬
lerinnen eröffnet. Die Anmeldungen zum Be¬
such der Mädchenklasse sind so zahlreich cinge-
gangcn, daß 12  der Angemeldeten für den
Schulbesuch im Winterhalbjahr 1943/44 zurück¬
gestellt werden mußten. In Anbetracht der ge-
genwärtigen Verhältnisse ist dies eine recht er¬
freuliche Besucherzahl.

Arbeitsmaiden nahmen Abschied
Aus Decke npsro nn  wird berichtet' Der

erste Sommer , in welchem die Arbeitsmaiden
des hiesigen Lagers hier und in der Gemeinde
Oberichngen eingesetzt waren, ist vorüber. Die
Maiden sind zum größten Teil am 1. Novbr
abgerückt und haben eine neue Arbeit im
Kriegshillsdienst übernommen. Zu einer klei¬
nen Ahschiedsfeicr wurden die Frauen , bei de¬
nen sie in diesem Sommer eingesetzt waren,
emgeladen. Im schön geschmückten Spcisesaal
)es Lagers fand eine Bewirtung mit Kaffee
At . Die Maiden boten zur Unterhaltung
chöne Musik und Theaterstücke. Alle anwcsen-
en Landfrauen bezeugten ihre volle Zufrieden¬

heit und zollten den Maiden ihre Anerkennung.

rer schwarzen Tracht, mit dem faltigen Rock
und der blütenweißen Schürze, tragen schon
wieder das erste Anzeichen des Winters : das
traditionelle Kopftuch der Schwarzwaldbauern.
Mit ihrem festen Schritt und ihren gütigen,
verwitterten Gesichtern gehören sie zum Bild
der Kreisstadt und ihrer altehrwürdigen, schma¬
len Straßen . Der Nebel kriecht früh ins Tal
herein und legt sich bis zum nächsten Morgen¬
grauen schwer auf die kleinen Häuser der
Stadt . Aber immer, wenn wieder ein neuer
Morgen heraufzieht, recken sich die spitzen Gie¬
bel gleichsam heraus aus dem Nebel und
schauen unbekümmert und in gelassener Ruhe
hernieder auf das unruhvolle Treiben der
Straßen zu ihren Füßen.

Bald wird der erste Schnee fallen und die
Tan '«'n ringsum werden sich beugen unter
der Weißen Last. Ein leises Raunen wird durch
die Wälder ziehen, und Schlitten mit Hellen
Glocken werden wieder hereinfahren in die
kleine Stadt , weit von draußen her, von den
tief eingeschneiten Orten , die zu uns gehören
wie Kinder zu ihrer Mutter . Und die alte
Weihnachtssehnsucht wird durch die Gaffen zie¬
hen und an Tor und Türe klopfen: Friede auf
Erden ! Und die kleine Stadt hält für eine
kurze Weile den Atem an — sie weiß, daß ihre
Menschen — die draußen an der Front und
die daheim an der Werkbank — für diesen
Frieden schaffen und kämpfen. MBC.

Nur ungern nahmen die Maiden und Frauen
Abschied voneinander. Wie segensreich sich ein
solches Arbeitsdienstlager für unsere Land¬
frauen auswirkt, das durften wir in diesem
Halbjahr erfahren, und davon sprechen die
neuen Anträge, die für das Winterhalbjahr
schon wieder eingereicht wurden. Das Lager ist
bereits wieder von frischen frohen Maiden be¬
zogen worden; auch die Führerinnen haben ge¬
wechselt. Alle betreuten Familien sind den Ar¬
beitsmaiden sowie ihren Führerinnen herzlich
dankbar für ihren tatkräftigen Einsatz, welcher
auch mit zum Siege beitragen wird.

„Das große Spiel " ^
VolkstheaterCalw

Als erster Fußballsportfilm ist „Das große
Spiel " ein ebenso origineller wie volkstümli-

'cher Film . Der Regisseur R . A. 'Stemm le
hat ihn keineswegs nur für Sportler und
Sportenthusiasten gedreht. Das Sportliche ist
vielmehr in den Rahmen einer unterhaltsa¬
men, an Spannungen reichen Handlung ge¬
stellt, sodaß jeder, auch der sportlich geringer
interessierte Filmfreund angesprochen wird. In
packenden Szenen vermittelt der Film Einblick
in das Training einer Fußballmannschaft, die
es bis zum Endspiel um die deutsche Fußball¬
meisterschaft bringt. Die Sportkameradschaft
der Mannschaft wird auf eine recht harte Probe
gestellt, aber zum guten Ende siegen Idealis¬
mus, Begeisterung und selbstlose Kamerad¬
schaft über Rivalität , Eifersucht und Entfrem¬
dung, die natürlich eine Frau verschuldete.
Nicht nur die Meisterschaft erringen die aus

Als Hauptdarsteller in diesem wirklichkeits¬
nahen und humorvollen Film sehen wir u. a.
Rene Deltgen  als sportgewandten Mittel¬
stürmer, Heinz Engclmann  als kundigen
Torwart , Joseph Sieber  als Fußballfanati¬
ker, Maria Andergast  und Hilde Jansen
als zwei reizende Mädchen, die fast ein verlore¬
nes Fußballmeisterschaftsspielauf dem Gewis¬
sen haben. Besonders packende Höhepunkte des
Films sind die Schilderung eines Stollenbruchs
im Bergwerk und eines Meisterschaftsspielsim
Berliner Olympia-Stadion . Im Vorprogramm
ein guter Kulturfilm und die neue Deutsche
Wochenschau.

Oer Rundfunk am Wochenende
Sinnstag.  ReichSvrosramm : 9.30 bis 10

ttbr : Unterhaltungskonzert : 10 bis 11 Udr : Tänze,
risch« Klänge aus Over und Overette : 12.48 bis
14 Ubr: Militärkonzert : 16 bis 18 Uhr : Bunter
Samstagnachmittga : 29.29 bis 21 Uhr : Tänzerische
Musik unserer Zeit . — D e u t s -b l a n d l e n d e r :
17.10 bis 18 Ubr : Somvbonische Musik : 18 bis 18.89
Ubr : ,.Mu !lk in-. Hause Bach" : 29.18 bis 22 Ubr:
..Musikalische Trebbübne " mit Beniamino Giglt.
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bletckungen persänlick uns rckriktlicb beim
8-l .-pi.-8tukm 414, Sslv , vienstrimmer
kkctiokrtr. 14.
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Sonntag . RetchSvrogramm:  S bi« 19 Ubr:

Berliner Rundfunkouartett : 11.80 bis 12.80 Udr:
Unterhaltungskonzert : IS bis 18.30 Ubr : Musik von
Srib WenneiS und Werner Bochmann : IS bis 18
Uhr : „Allen zur Sreude " : 18 bis IS Ubr : Wilhelm
Kurtwäugler dirigiert Robert Schumanns Cello-
konzert n-wo» , GluckS Ouvertüre zu „Alcekte". sowie
Vorspiel und Stnalc aus WagnerS „Tristan und
Isolde ": 20.20 bis 22 Ubr : Bunte Konzert- und
Overnsenduna . — Deutschlandsender:  18 .80
bis 1S.SS Ubr : Solistenmusik mit Lied- und Klavier-
musik von Mozart biS Chopin : 18 bis IS Ubr:
Unterhaltungskonzert mit beliebten Werken der
Gegenwart : 2V.1S bis 21 Ubr : Gesänge von Otto
Nicolai mit Erna Berger , Emmv Leisner und Peter
Ander »; 21 bis 22 Ubr : Urauffübruna eines Divertt-
mentos von Ernst Fischer, sowie Unterhaltungsmusik.

Die Fachwarte des Sportkreises Calw tre¬
ten am morgigen Sonntag gemeinsam mit dem
Kreisführerstab zur ersten Arbeitstagung des
neugeschaffenen NSRL .-Sportkreises Calw in
der Kreisstadt zusammen. Die Tagung , welche
der Behandlung von Fach- und Organisations¬
fragen gilt, steht unter Leitung von Sportkreis¬
führer Pg . Pantle.

I>lS » 8ti »I« ia Äer IH

Hitler-Jugend Standort Calw. Am Sonn¬
tag Jugendsilmstunde. Antreten der Einheiten
um 9 Uhr vordem „Volkstheater".

Lanöfrauen, öie Mütter öer Natron
Lrleiditeruozell iür ckie Läueria - ^ ukßaben cker^ bteilunK I-aucktraueoarbeit cker didiss

riluu«,, Ivv vre P0i>r„we rMyrung oe:
Landfrauen liegen soll angesichts der befände
ren Ausgaben. die die Landfrau gegenwärtig
zu bewältigen hat und die ihr in Zukunft ir
noch reicherem Maße erwachsen werden, if
kürzlich durch die Schaffung einer Abtei'
lung Land frauenar beit in de,
Neichsfrauenführung  entschieden war
den. Damit hat die deutsche Frauenorganisatior
me politische, soziale und kulturelle Führung
der Landfrauen in enger Zusammenarbeit mii
dem Reichsnährstand in die Hand genommen

Wie anläßlich einer Arbeitsgemeinschaftder
Gausrauenschaftsleiterinnen und Landesabtei¬
lungsleiterinnen des Reichsnährstandes di,
Neichsfrauensührerin Gertrud Scholtz-Klin!
betonte, ist es entscheidend wichtig, daß di<
Landfrau ihre hohe Verantwortung nich
allein im Spiegel der Praktischen NotweMg-

- reiten steht, nicht allein aus dem Fachlicher
begreift, sondern - aß sich das ständische Den-
r . ru einer politischen Gesamtschau erwei¬
tert - Die Abteilung Landfrauenarbeit der
Ns .-Frauenschaft __ Deutsches Frauenwerl
wird >ich selbstverständlich den ganzen Kreis
der Praktischen Arbeitsgebiete innerhalb der
^ranenorganisation , soweit sie auf Len bäuer¬
lichen Haushalt anwendbar sind, zunutze
machen. Dagegen fallen landwirtschaftliche
Fachfragen auch in der Haushaltführung nicht
in ihr Gebiet.

Der Grundsatz, daß Weltanschauung aus der
Lebensgestaltung und innere Haltung auf der
äußeren Praktischen Ordnung beruht, erfor¬
dert, daß die Lebensbedingungen erstrebt wer¬
de», die die beste Grundlage für die politische
Idee sind. Wahrend der Arbeitsgemeinschaft
richtete Staatssekretär Backe an die führen¬
den Frauen der Partei daher di« Bitte sich
dafür einzusetzcn, daß für die Bäuerinnen jene
Arbeitserleichterungen  geschaffen
werden die cs ihr möglich machen, im umfas¬
senden Sinn ihrer Aufgabe Mutter der Nation
S» sein.

Diese sozial ausgerichtete Arbeit umfaßt die
Nationalisierung und die Techni¬
sierung im ländlichen Haushalt
ebenso wie die arbeitserleichternden und zeit¬
sparenden Gemeinschaftseinrichtungen, die
Schulung von Erntehelferinnen wie die Ans-,
bildung von Haushaltshelfcrinncn für den
.̂aiidliaushalt, die Erhoknngseiltseiidnng der

Bauerinnen wie die Schulung von NSV .-
Lcimleitermiicil nir die ländlichen Bedürf¬

nisse; sie umfaßt nicht zuletzt die Förderung!
des pflegerischen und erzieherischen Wissen»
durch die Mütterdienstkurse des Deutschen
Frauenwerkes.

Die allgemeine Führung auf dem Gebiet
der Hauswirtschaft  stellt der Frauen -!
orgamsation die Aufgabe, den ländlich-haus-'
wirtschaftlichen Fachkräften des Reichsnähr-!
standes die volkswirtschaftliche und volksge-i
sundheitliche Grundausrichtung zu gebem
Beratungen , Kurse und Schaukochen werden!
auf dem allgemeinen hauswirtschaftlichen Ge¬
biet — zum Beispiel in Kochen und Backen)
Nahen, Haushaltpflege — ebenfalls vom Deut -'
schen Frauenwerk abgehalten. Verantwor¬
tungsbewußte Zusammenarbeit von Frauen -!
orgamsation und Reichsnährstand wird dabeil
Ueberschneidungen verhindern und einen plan -j
mäßigen Einsatz der Fachkräfte gewährleisten.'

Die Bemühung um einen ausreichenden und!
nichtigen hauswirtfchaftlichenNachwuchs in!
Stadt und Land wird ebenfalls in engstem
Einvernehmen zwischen Reichsnährstand und
der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk voranaetragen . Die Prüflings - und Be-,
treuungsarveit ist nun auch im ländlichen
Pslichtjahr Sache des Deutschen Frauenwer¬
kes. Das Deutsche Frauenwerk nimmt außer¬
dem in; Nahmen feiner volkswirtschaftlichen
Haushaltsbetreunng vom Reichsnährstand
Vorschläge und Ermittlungen über Ver-
branchslcnknng, Bedarfsdeckung, Verkaufsrege-
lung usw. entgegen, um sie in seiner Eigen¬
schaft als Gesamtvertretung der Familien¬
haushalte bei Partei und Wirtschaft zu ver¬
treten. Der Abteilung Landfrauenarbcit in
°er NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk fallt auf Wunsch von Staatssekretär
Backe ferner die Bearbeitung der im Reichs-
amt für Vas Landvolk anfallenden Fragen zu,
soweit sie den fraulichen Schaffens- und Le¬
benskreis berühren.
„Größtenteils gestützt ans diese praktische
Arbeit baut die weltanschaulich-kulturelle auf
den einzelnen Gebieten der weltanschaulichen
Erziehung , der Wohn- und Feiergestaltung,
der sremovölkischen Frage weiter. Ihr Ziel
M ein starkes bäuerliches Leben  in
den der eigenen Art entsprechenden Formen,
eine innere Sicherheit der deutschen Bäuerin,
wenn es darum geht, ihre Sendung drinnen
im Reich oder später wielleicht einmal draußen
im erkämpften Ostrnnm zu erfüllen. II. l'.

Ass öpfsr ckss
Leulnsnk Arrgkoff

Roman von Eustel Medenbach.
IN. Forljetzung

Traskaja steckt sich eine Zigarette an. Naq
einigen Zügen wirst er sie ins nasse Gras. Si«
schmeckt ihm nicht.

Als dann einige Arbeiter durch die einsam«
Anlage kommen, um zu ihrer Sch.cht zu gehen,
schließt er sich ihnen an. >

Die Leute sprechen von Streiks, von Aus>
sperrungen und Demonstrationen. Traskasa
hört ihnen schweigend zu. Er steht diesen sa«
chen zu fern, um mitzureden. . ,

An einer Ecke sagen ihm d,e Leute, wie er
nun gehen müsse. Dann verschwinden die,Ars
beiter in einem Gebäude, ihrer Arbeitsstätte:
Gleich wird ihre Schicht beginnen.

Als ihm eine leere Taxe begegnet, ruft ei
sie an und fährt heim. Es ist genau sechä
Uhr, als er wieder in seinem Zimmer ist.

Das ist zu spät, um noch zu schlafen, oenks
er trübe. Eine Arbeit habe ich auch noch nicht:

Schließlich setzt er sich an das osseme Fenster
und schaut in die roten .Strahlen der Sonne
hinein. ^

Dabei hatte ihn Klaudia überrascht, als er.
der Gegenwart entrückt, ihr Klopsen über¬
hörte. . . . .

Den ganzen Tag blieb er zu Hause in feinem
Zimmer und las in einem Buch, das den gros¬
sen Krieg behandelte.

Nach dem Abendessen ging er wieder fort
und machte die Nacht zum Tage. Ctundealang
lief er wieder in den Straßen herum, um dann
schließlich wie unter einem Zwang den Weg
in die stille Villenstraßê zu Maria zu finden.

Werner war bei Maria gewesen und hatte
sie auch allein gesprochen, da ihr Gatte noch
um diese Zeit im Geschäft zu tun hatte.

„Erzähle", sagt Traskaja nur ganz kurz, als
er Werner gegeniibersttzt.

Werner beginnt seinen Bericht, und Tras¬
kaja unterbricht ihn mit keinem Wort.

„Das ist alles", sagt endlich Werner bedrückt.
„Leider ist es nicht viel, und ich weiß auch
nicht, ob es dir genügt."

„Es genügt", erwidert Traskaja kurz. „Mehr
hatte ich ohnehin nicht erwartet. Vorläufig
wirst du also jede Woche einmal zu Maria
hingehen und mir dann von deinen gewonne¬
nen Eindrücken erzählen. Du hast doch so viel
Zeit?"

„Das schon. Aber möchtest du mir nicht we¬
nigstens sagen, welchen Zweck du damit ver¬
folgst- Ich verstehe natürlich, daß du begierig
bist, etwas von Maria zu erfahren, aber wor¬
auf willst du hinaus?"

„Kannst du dir das nicht denken?" fragt
Traskaja ruhig.

„Hm, offen gestanden, nein", sagt Werner
sehr unbehaglich.

Traskaja schaut nachdenklich den Freund an.
„Es gibt doch wohl einen Weg", sagt er dann
versonnen. „Aber der führt mitten hindurch,
und es lammt noch sehr darauf an, ob einer
der Hauptbeteiligtendie Kraft dazu aufbringt."

Das ist eine sehr dunkle Andeutung. Werner
weiß nicht, worauf Traskaja anspielt, und er
sieht sich den Ereignissen, die immer drohender
auf ihn zurücken, hilflos gegenüber.

Nach einer Weile fällt ihm ein, daß er ja
gestern den Direktor Toast von der „Arista
Filmgesellschaft" gesprochen hat.

„Also beim Film kannst du Unterkommen.
Man ist nicht abgeneigt, eine Beteiligung zü
gestatten. Ich habe lange mit dem 'Direktor
Toost von der „Arista Filmgesellschaft" gespro^
chen. Er will dir eine Aufgabe im Filmsckaft
sen übertragen. Bauten oder sonst etwas Ver¬
wandtes."

Werner schaut den Freund triumphierend an.
„Was sagst du nun dazu?" !

„Vorläufig nichts." §
„Nichts? Na höre mal." Werner ist gren¬

zenlos enttäuscht. ;
Traskaja raucht gleichmütig weiter, ohne sich!

aus der Ruhe bringen zu lassen. „Ich weist
ja noch nicht einmal, ob nicht nur die Aussicht
auf englische Valuta, die ich einschieße» will)
bestimmend gewesen ist. Und was ist das über¬
haupt für eine Gesellschaft, die— „Arista". so
hieß sie doch wohl? Ich vermute eine Neu¬
gründung, die erst Geld machen will?"

„Der Film ist überhaupt noch jung. Aber
ich glaube, daß die „Arista" gut ist."

Traskaja unterbricht ihn mit einer schroffen
Handbewegung. „Was ist in dieser Zeit noch
gut, und was nicht? Was drehen die Leute
denn für Filme?"

„Das weiß ich nicht. Ich vermute sicher
Liebesfilme."

„Süßes Zeug also. Ohne Saft und Kraft
also."

Traskaja stößt nachdenklich die Asche seiner
Zigarette in den Becher. „Man sollte besser
eine heldenhafte Sache gestalten. Eine»
Kriegsfilm oder etwas ähnliches. Die Jugend
könnte daran lernen und würde ihre Väter
anders lieben und achten lernen, wie dies zu¬
weilen eben der Fall ist."

„Die Menschen wollen aber vergessen", wirft
Werner ein. „Ich glaube nicht, daß ein solcher
Film im Augenblick ein Geschäft bedeuten
würde. Unsere Zeit ist noch nicht reif dazu."

„Einigermaßen Vorsicht ist stets am Platz.
Aber ich will mir gern den Betrieb mal an-
sehen. Vor allen Dingen deinen Direktor.
Der wird mir mehr verraten als die schönste
Bilanz, die vielleicht erst für mich extra ange-
fertigt wird. Wann wollen wir denn mal zu
vri, <5,»„»euren yinfayren?"

Ssföt noch einmal die Glaser voll.
Dabei fallt ihm noch etwas e»n. „Du. erinnerst
du dich noch an den Hans Tarandt ?"
doch?" """ E '" Bursche. Den ' meinst du

^Werner nickte. „Derselbe. Ja , den mein»

in"Berttn"?" ^ ^ " " ihm? Ist er hier
„Gegenwärtig ja", sagte Werner langsam.
„Gegenwärtig? Mas soll das Heißen?

Svrick, dock deutlicker" ,
tForlsigiing >olgl.)

ü'
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Srmglmgspflegeschnien der NSV
usg . Stuttgart . Der NS .-Reirhsbund Dcut-

Ä)cr Schwestern bildet neben Krankenschwc-
tern auch Säuglings - und Kinderkrankcn-
ehwcstern aus . » nd zwar in den dafür eigens
,on ihm eingerichteten Säuglingspflegeschulcn
in Schwab . Gmünd und in Waiblin-
»e  n . Seit 19-10 bestehen diese beiden Säug-
iingspflegeschulen für den Gau Württemberg-
Hohenzollern . die immer wieder junge Mäd¬
chen als Säuglings - und KinLerkrankenschwe-
stern nach abgelegter Prüfung entlassen und
neue Schülerinnen zur gründlichen Ausbil¬
dung anfnehmen . Im September lS-it erösf-
nete dann der NS .-Reichsbund Deutscher
Schwestern noch eine dritte NS .-Säuglings-
pflegeschnle des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern in Ravensburg.

Zwei Verbrecher zmn Tod verurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 30 Jahre alten ledigen Edgar Milk  ans
Estland und den 36 Jahre alten ledigen Ar-
pad Margitay  aus Ungarn als Volks-
schädlinge und gefährliche Gewohnheitsver¬
brecher wegen schwerer Diebstähle , Margitay
ausserdem noch wegen gewerbsmäßiger Heh¬
lerei . zum Tode . Beide Angeklagte hatten im

Juli und August in Stuttgart . Wildvas mw
Baden -Baden , meist unter Ausnützung der
gegen Fliegergerahr getroffenen Massnahmen.
Einbrüche in Privatwohnungen nnd Hotels
verübt und dadurch die Bevölkerung in
Schrecken und Aufregung versetzt . Milk , der
sich dabei als verwegener und gewandter
Fassadenkletterer betätigte , konnten einund¬
zwanzig vollendete und dret versuchte Ein¬
brüche nachgewiesen werden , Margitay , der
als Aiiipasser und beim Wcgschaifen der
Beute mithalf , neun vollendete und zwei ver¬
suchte Einbrüche . Durch Sicherstellung eines
grossen Teils des Diebesguts bei den Ange¬
klagten konnte der sich ursprünglich ans min¬
destens 30 000 Mark belaufende Schaden ans
rund 60ov Mark reduziert werden.

vollrsschüdlinge vor dem SouLersrrlcht
Hrilbronn . Wegen V o l k s sch ä d l i n g s -

Verbrechens  hatte sich der 44 Jahre
t.lke geschiedene Krastsahrer Johann Wied¬
mann  ans Heilbronn und dessen Beisahrer,
^er 27jährlg >. Josef Waterwal  aus Maas¬
tricht zu verantworten . Als Kraftfahrer der
Lierkennzeichnnngsstelle Heilbronn unteLschliig
Wiedmann , dessen Sündenregister seit 1917
nicht weniger als 33 Vorstrafen ausweist . in
nachweisbaren Fällen 750 Eier , die er zumTeil selbst verbrauchte , zum grösseren Teil
ober an hiesige Wirtsfrauen verkaufte . DenekrlüH k- ilti » mit Waterwal . Genen W -ed-

»a « « , Ser stch durch -eine Vorstrafen in kei¬
ner Weise abschreckeu und sich auch durch
rruhere Bewährungsfrist nicht zu einem bes-
-eren Lebenswandel bewegen ließ , beantragt«
der Staatsanwalt die Todesstrafe . Das Urteil
des Sondergerichts lautete wegen groben Ver¬
stoßes gegen die Kriegswirtschaftsverordnun-
-.in sechs Jahre Zuchthaus , sechs Jahre Ehr-
ocrlust und Sicherheitsverwahrung . Water-
wal . der durch Wiedmann ins Schlepptau ge¬
zogen wurde , erhielt sechs Monate Gesäirg-

> ----- « ave,* oes Aii
Hängerwagens zermalm «.

Schwerer Hofbrmck tu Dänemark
Auf einem Herreuhof der Säuische « I « s

Fallt er  brach m einer strohbedeckte « Scheu,
Feuer aus , das mit rasender Geschwindiake
sich , verbreitete nnd mehrere Wirtschaft^
gebaude und Ställe einäscherte . Loch gFav
kZ IM Kühe und 80 Schweine zu iretteil . De
Schaderr belauft sich aus 1 Million Krone « .

Neues aus aller Welt
2ka einer Rübe erstickt

Zu Gl eich erwiesen  in Grafeldgau
(Bayern - wurde einem dreijährigen Kinde
nach dem Schlafengehen von seiner Mutter
zur Beruhigung eine Gelbe Rübe in den
Mund gesteckt. Doch ein Stückchen der Rübe
blieb in der Luströhre des Kindes haften . Ob¬
gleich sehr schnell ein Arzt zur Stelle war.

»konnte er nichts mehr ausrichten . denn dasKind war bereits erstickt.

Vom Lastzug zermalmt
In Oldenstadt  bei Uelzen sprang ein

fünfjähriges kleines Mädchen zwischen den
Haupiwagen und den Anhängerwagen eines
Lastzugs . Es wollte sich an den Hauptwagen
hinten anhängen . kam aber dabei zu Fall und

, der Kreishauptmanuschaft Mischst(Distrikt Krakau ) wurde eine dörfliche Sieb
jung der donauländischen Bandkeramiker a«
der Jungsteinzeit (Jndogermanenzeit ) gcbor-
gen. Der Hausrat bestand aus Siedlungs«
schfrr. der Lmienbandkeramik und Typen ^
mahrlfchen bemalten Keramik . Auf dem glei-
chen Gelände haben indogermanische Nord-illyrer spater einen Friedhof angelegt.

von 17 .47 bis 7 .01 Uhr ff
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^uttßsrt . k-'rivr1r»Ll,slr 13. Vvris ŝlvitvr uoä Zokritt
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/Amtliche Sekanntmachungeu
Obstbaulehrgang

Kreisbaumwart Walz  wird im Dezember ds . Is . eine»
2 —3 wöchigen Lehrgang über Obstbau abhalten , der de» Zweck hat,
den Teilnehmern die wichtigsten Pflegeniaßnahmeri an Obstbäumen
pralnisch zu vermitteln , so daß sie diese Arbeiten selbst aussühren
können . Die Teilnehmer sollten mindestens 15 Jahre alt sein, sie müssen
den ganzen Kurs besuchen und ein Kursgeld von NM . 10.— an die
Kreispflege Calw entrichten . Für das nötige Werkzeug sowie Kost und
Wohnung haben die Teilnehmer selbst auszukommcn.

. Der Kurs wird in einer für die Teilnehmer möglichst günstig ge¬
legenen Gemeinde statlsinden . Anmeldungen mit Ältersaugabe sind
schriftlich bis 25. November ds . Is . an Kreisbaumwart Walz in
Nagold zu richten , welcher auch nähere Auskunft erteilt.

Calw , den 12. November 1942.
Der Landrat.

Kennzeichnung v . Dehelfslieferwagen
Nach der Anordnung ches Herrn Reichsoerkehrsministcrs vom

75. Oklober ?1942 (RBKBl . B . E . 163) sind alle Bchelfsliefermagen
auf der dem Lenkrad entgegengesetzten Seite der Windschutzscheibe
durch die Buchstaben »VLW " kenntlich zu machen.

Die Buchstaben sind in schwarzer Blockschrist aus weißem Grund
anzubringen und sollen 10 cm hoch sein. Zur Anbringung ist de»
Halter des Fahrzeug » bis spätestens 1. Dezember 1842 ver»
pflichtet . Die Kennzeichnung bedarf keiner Abstempelung durch die
Zulassungsstelle.

Als Behelsslieserwagen i. S . obiger Anordnung gelten:
g) Pcrsonenkrastwagen , die bereits ' mit der Aufschrift „Behelfs-

lieserwagen bezeichnet,
d) Personen Kraftwagen mit Anhänger , die mit dem roten Winkel

versehen , sowie
c) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit einer Sonderge¬

nehmigung ausgestatlet sind.
Die vorschriftsmäßige Kennzeichnung ist in dem Antrag auf Zu¬

teilung von Treibstoff für den Monat Dezember 1942 von der für den
Standort des Fahrzeugs zuständigen Ortspolizeibehöcde zu bestätigen.
Anträge ohne ortspolizeiliche Bestätigung werden nicht bearbeitet.

Calw,  den 3. November 1942
Der Landrnt.

Stadt Calw
Montag , den 16. November 1842

Kein Pferchverkauf
Ab 23. November 1942 wird der Pferch wieder regelmäßig ver¬kauft.

Calw , den 13. November 1942.
Der Bürgermeister

— Stadtpflege —

KriksmltterWllieck- er denisA» Bsldes
Ortsgruppe Ealw

Am Montag , den 16. Noo . 1942 im NSB .- Geschiiftszimmer
<n der Ealzgafle

Wertschein-Ausgabe
an die Buchstaben H — li vorm . 10.30 — 12.30 Uhr,
. I . - 2 nachm . 14.00 - 17.00 Uhr.

Ealw , den 14. November 1942.
Der Srtsbeauftragte;

Echlaich.

«VHikrSSLM'
lri cksr Oescsticstts cisr f^Ieciirin gehört cksn
ö ^ V ^ R -HrrnsirmttsIn . Viele irülisr täciliciis
uncl ru langem äiscsttum süstrsncis Krsnlcksi-

tso werden beute mit iiirsr ttilss geteilt . Dsr
ist ckss ^ siclisn lieb Vsrtrsusnzk

Vkvr aseäi Sem XrieZe trsnerr « rill,

msSjerLt Sie Vorbereitung trekkew!
lls gilt also nun , keine kostbaie 2eit metir ru verlieren.

- Lenutren 8ie clesliald sofort unsere llinricktunz lür Ilire Lau-
vordsreitunz , vor allem aber tür sie binsnrieiunZ . Verlangen
8is nock Keule unsere reickbebiläerte AukklSrunkssclirilt

iVllO ' LlllK LIOlldMLIlVl -, ciie Iknen postvenäenll
uncl unverbinälick ruxekt.

^ _ _ _ _ -

Hf/ '/inckk'

// ? s// 5/r 5/. V/VFiv/f/r

»I»

«snn 8>?
tt l K Kinltsrnäbcmiltsl
nickt „sur clem Usnögslsnl «"
äsr klsrckenmilck deigsksn,
Lonäsrn 5PS5LLM uncl genau,
atro nsck äsn Angaben 6sr
-1 >s- K - sirnSlirungrialiells I

kür Xinäer bis ru 1'/- Zkr. ge¬
gen -ks ^ brclinitis ö , L . l)
äsr Xl»l llrolkaris in ^ po-

tksken unä Drogerien.

d̂ loclsll - unck öllclrctiou

in
Looolsx , 15. Uov. 1942 voa

10—19 Ukr
Lslv , 6sstd . r . öürLerstüdle

ßchckmlnnlrrk«
Übor unrchf«

kigsnksim -kinsnrivrung

rbrusckdsllgrllstsr llrurpsr«»
Wsnlt AM Ssruck vsrk!n6«k»»
foi'cjsi'n §lvtz9 »n

tevnbsrlisr SsusplicksrreW
t-oonderg de, Stuti srt

e»riragsds»I»nüi Usdor2AI Wiionsn iiU.

KWtllkdeMrle - en
evtl , bis zu 70 °/o d. amtl . Grund-
slückswerts gegen I. und II. Hypo-
thek zu angemessenerfBedingungen
abzugeben durch Bankgeschäft
für Hypotheken Richard Lauer
Kommanditgesellschaft , Stutt¬

gart , Iriedrichslraße4

Eine mit dem 4. Kalb 32 Wochen
trächssge

Kuh

oder eine ältere noch 5—6 Liter
Milch gebende Knh verkauft.

Wer . sagt die Geschäftsstelle der
„Schwurzwald -Wacht ".

Verkaufe ritz schöne»

Einstellrind

David Rentfchler
Bltbulach » Kloster

Eine ältere

Fahrkuh
10 Liter Milch gebend unter 2 die
Wahl verdaust

Ulrich Großmann,
Alzenberg

Verkaufe 6Etück 7Wochen alte

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
»Schwarzwald -Wacht ".

Kaufe jeden Posten
VogelMen. llnkrautsamen.

Hinlerkmn usiv.
als Taubensutter . Verkaufe oder
tausche sofort zwei bis drei Paar
schöne

. Mdentliilhen
sRotschnippen ). Bin am 14.. 15. u.
16. selbst zu sprechen.
Matth . Rall, -Maurer, Altburg

3—4-Zimmerrvohnung
oder

2 gut möbl. Zimmer
(auch leer)

zu mieten gesucht. (Wenn mög¬
lich Nähe Kreiskrankenhaus ).

Gest. Angebote erbeten an '

Dr . med. Tnopf
Kreiskrankenhaus Calw

^kir kabso uns vsr-
lobt:

Paula Linkentzeil
Walttk Mhle'

Lalw im dlovsmbsr 1942

Ealw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

Wir s « cbsu rv.m bslck-
mözlicksten llinlcitt:

«iiitrollellke
«ür Dellokerttxunz - u.

V « rilstakkprülkuuz

svve  i » Li »i»Ueb « urirt

«0IItk-»-
IiilekiikkSkte

Levecd . unter L-kQ . 264
sn sie Oesckzltsstelle üer
.ZckvsrrvsIä -IVsckt ".

—
2ur Leäienung und Ober-

vsckunZ äeröetriebsÄnIsZe
rocke ick

1 ruverlSssisea
»elrer

blickt tsckkunltige Bewer¬
ber werden angelernt.

Narr ;- a Wengen
lalmükls

Für Dienststelle in Calw wird
tüchtige

Schreibhilfe
für sofort oder später gesucht.

Angebote unter R K . 265 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Einen ordentlichen

Zungen
nimmt in die Lehre.

S . Henkelman », Ealw
Schmiedmeister

Zum Frühjahr oder früher wer¬
den noch einige

Schlaffer- und Flaschner
lFeitlblechnerj-Lehrlmge

gesucht.
Lehrt . Abt . und Werkküche vor¬

handen.
Siegle L Spple

Inh . : Fr . Epple
Lufttechn . Anlagen

Stgt .—Weilimdorf
8eI » I » eI » 1> ? k « räe
ksuit su den besten Tages¬
preisen (suck verunglückte)
6ottt « k » tsckt, ?kerde
scklkckterei , lnk . lK. USIIick,
KtorLbeliu , ssernspr . 7254.

Z Line groösrtige Obecrs - W
D sckung ^ dr >ngen die wir - W
D kungsvollen 8ckIuLpkssen M
M desssiims : . OssgroöeZplel " W
M mit weiciiem sick die W
M mensckliclie und sportliclie W
W Lnlsckeiduug erfüllt , ist in Z
s kelvorr »l>endensisrbsufnsk - U
D men testgekslten . Z
W Xulturlilm u. bleue Wocken - W
Z scksu D
Z Vorslellungen : W
D Neute 16 vkr u. 19.30 Okr I
W lugendlicke ksden Zutritt M

Z VolksEkesler  U
8 Laliv Z

I Domen -,
I unü Linäer -LIsläuoß

kiarrlisim , -^etzgerstrnks

Neue elegante

Überfallhose
(Ski ) Größe 42 zu verkaufen od.
gegen größere Nummer zu tauschen

Johanna Aue «, Zavelfteln

Gesucht gutcrhaltener

Kinderwagen
mit Gummireifen.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schivar nvoW -Wacht ".

vaucu

V^ Uktt -kAeitsn
seit 164Ssusdsr

Sltestsn dsutscken
kruvsre -pisitsntsdrik

vauen
Gllrudar,

Dror ^ msnnL
geuiürrts

funerks!l(misrliung

spsrram vsrwsricton»
closkslb nis in clss Trönks-
vvssssr gsbsn .sonclsrn stst»
unter das siultor miscksn.
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